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Der Bombenkrieg über Deutschland und seine Lehren für die künftige
Zivilverteidigung Von Generalmajor a. D. E. Hampe

Im Verlaufe des Winters 1957/58 hat Generalmajor a. D.
E. Hampe, der frühere Präsident der Deutschen Bundesanstalt

für zivilen Luftschutz, im Schosse verschiedener
Offiziersgesellschaften der Schweiz einen Vortrag gehalten über die

Erfahrungen des Bombenkrieges in Deutschland. Herr Hampe
hatte im Kriege die oberste Leitung der gesamten Streitkräfte
für den Schutz der Zivilbevölkerung inne. Sein Vortrag hat

überall grosses Interesse gefunden. Das Manuskript wurde in
der Allgemeinen Schweizerischen Militärzeitschrift vom
Februar 1958 abgedruckt. Wir veröffentlichen hier eine leicht

gekürzte Fassung dieser Publikation. Red.

I
Der Verlauf des Bombenkrieges

über dem deutschen Reichsgebiet

Erste Phase: Kriegsbeginn bis Ende 1941

Als das Deutsche Reich in den Zweiten Weltkrieg
eintrat, besass es eine überstürzt aufgestellte
Wehrmacht, bei der die deutsche Luftwaffe das jüngste
Glied war; eine Kriegswirtschaft, die für eine

kurze Kriegsdauer ausreichend schien; einen nach

dem damaligen Stand wohlorganisierten zivilen
Luftschutz.

Die Blitzkriege gegen Polen und Frankreich in

den Jahren 1939 und 1940 erweckten bei den damaligen

deutschen Machthabern die Hoffnung, dass der

Krieg bald beendet sei. Die Unternehmung gegen
Grossbritannien wurde nur zögernd eingeleitet.

Voraussetzung dafür war die Erringung der Luftüberlegenheit

im Luftraum über Grossbritannien. Die in
dieser Richtung unternommenen Versuche schlugen

fehl. Das Rad der Geschichte begann sich zurückzudrehen.

Die Bedeutung dieses Misserfolges lag darin,

dass seitdem die deutsche Luftwaffe den westlichen
Alliierten gegenüber aus der Offensive in die Defensive

gedrängt war. Damit musste sich auch der
Charakter der Luftkriegführung gegen das deutsche
Heimatgebiet ändern.

Bis dahin hatte sich die Luftkriegstätigkeit beiderseits

auf Einzelangriffe gegen kriegswichtige Ziele
beschränkt. Der Angriff wurde meist nachts in einzelnen
Wellen geflogen, als Angriffsmittel wurden Brisanzbomben

leichten und mittleren Kalibers verwendet.
Die von diesen Angriffen mitbetroffene Bevölkerung
hatte verhältnismässig geringe Verluste. In dieser Zeit
werden monatlich etwa 200 Luftkriegstote und ein
Schaden von etwa 120 total zerstörten Wohngebäuden
gezählt.

Zweite Phase: Anfang 1942 bis Mitte 1944

Die englische Luftwaffe hat in der Zwischenzeit

aufgeholt und geht nun ihrerseits zu grossangelegten

Luftangriffen über. Das soll sich zum erstenmal deutlich

bei einem nächtlichen Massenangriff auf Köln
in der Nacht vom 30. auf 31. Mai 1942 erweisen. An
diesem Angriff waren 1130 Bomber beteiligt, die

innerhalb 90 Minuten eine Bombenlast von 1500 t

abwarfen. Die Folgen waren trotz aller getroffenen
Schutzmassnahmen verheerend. Nicht nur die Zahl
der Luftkriegstoten wuchs sprunghaft, sondern es

entstanden etwa 12 000 Einzelbrände, die sich zu 1700

Grossbränden auswuchsen, deren sachgemässe Bekämpfung

nicht mehr möglich war. Hier hatte sich eine

einschneidende Wendung in der Luftkriegführung
vollzogen.
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